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Dreizehnter Brief .

Karlsruhe .

Heute, mein verehrungswuͤrdiger Freund ! be⸗

gleiten Sie mich in Gedanken bei einigen Ex⸗

curſionen in der Naͤhe von Karlsruhe . Es geht

hier wie aller Orten mit dem Menſchenleben .

Man liebt die Veraͤnderung. Der Staͤdter ſucht

das Land , und der Landmann geht mit ſeiner

Liſe zur Stadt . Die kuͤrzeſte Wallfahrt der

Karlsruher geht nach Bayertheim aus dem

Straßburger Tyore . Da ſieht man beſonders

Mittwochs und Sonntags bei ſchoͤnem Wetter

die Staͤdter in bunten Reihen dahin ziehen , und

oft verſammeln ſich daſelbſt in und vor dem

Badehauſe an der ſilberhellen Alp mehrere Hun⸗



derte geputzter Staͤdter , um bei froͤblichen T anz

und Spiel oder bei einem Schoppen Mark graͤfler

Wein —einige Stunden aͤlter zu werden . Wenn

der Niederſachſe auf das Dorf geht , um ſeine

dicke Milch zu verzehren , der Erzgebirger , wie

Land

ſpatziert , ſo geht der Suͤddeutſche auch hier ſei⸗

er ſich ausdruͤckt , in die Semmelmilch aufeDil

nem Rebenſaft nach , und ſo habe auch ich in

Bayertheim mit einigen muntern Freunden auf
einer hoͤlzernen Bank unter bluͤhenden Aepfel⸗

baͤumen die ganze Welt mit Schiller hoch leben

5laſſen . Bayertheim liegt ohngefaͤhr 4 Stunde

von Karlsruhe . Auf dem Hinwege wandelten

wir gewoͤhnlich durch gruͤnende Spelz⸗ und Korn⸗

felder , und nahmen den Ruͤckweg laͤngſt der

Fahrſtraße unter alten majeſtaͤtiſchen Eichen .
Rechts von dem Wege ſahen wir eine Glashuͤtte

dampfen , auf welcher der Liebhaber eine Merk⸗

wuͤrdigkeit , nemlich ein ihr Geſchlecht verlaͤug⸗
nendes junges Frauenzimmer kennen lernen kann .

Sie geht beſtaͤndig in Mannskleidern einher und

dirigirt die Glashuͤtte . Schon manche dirigi⸗
rende Dame habe ich in meinem Leben geſehen ,



aber noch keine , die ſich wirklich in maͤnnliche

Kleidung warf . Auf dieſem Spatzierwege ſahe

ich in Suͤdweſt zum erſtemale die Vogheſen in

blauer Ferne daͤmmern . Das Local zu Bayert⸗

Bade⸗

nicht

de aber eben ein neues ele⸗

*
gantes G Dſchaftsgebaͤude errichtet . er jetzige

inenerBallſaal beſtand in ei langen Breterbude , in

er Muſik nicht ſelten der Aeolus

durch die Spalten accompagnirte . Die Baͤder

elle Alp ſelbſt nieder , und

d

gehen in die kriſtallh

wenn recht reines Waſſer gr — Dinge thun kann ,

ſo muß es hier geſchehen . ich die Baͤder

ſo habe
ich

ſelbſt k
aber hoͤrt

immer beſetzt fand , keines be⸗

e ich einmal eine aller⸗

das

vahrſcheinlich von einer huͤbſchen Nymphe , dem

„ daß man ſich

wohl

Stimme ſo hell als Waſſer ſelbſt ,

in dieſem Bade ſehr wohl befinden muͤſſe .

Ein angenehmer Nachmittag wurde uns durch

den erſten Beſuch bei dem Vater Rhein , in

r Naͤhe des Dorfes Taxland , eine Stunde



von Karlsruhe . Einige Chaiſen fuͤhrten uns

nebſt allen was im bruͤderlichen Hauſe abkom —

men konnte , ſo wie einige andere Freunde , dem

Dorfe zu . Hier erkannte ich einen guten Bru —

„ * 1 5 1nate Der ſolder , welchen das Ungluͤck zu Boden ſeukte .

Er hatte eine geliebte Gattin verloren , und durch

den Verluſt des halben Lebens welkte der uͤbrig⸗

gebliebene Theil troſtlos dahin . Tröſtend theilte

ich dieſem Traurigen meine eigenen aͤhnlichen

Leiden mit . Er druͤckte mir geruͤhrt die Hand ;
7 2aber ſein Herz blieb dem dumpfen Schmerz hin⸗

2
geriſſen , und je froͤhlicher wir waren , um

ſo mehr vermißte er , was er fuͤr Geiſt und

Herz verloren hatte . Edler Mann ! du haſt

ausgelitten . Das Grab umfaßt deine thieri⸗

ſchen Reſte .

Bei dem Dorfe Taxland bildet der Rhein

eine Bucht , in welche ſich das Altwaſſer , ein

aſtadt kommender Bach , ergießt . Man

giebt dieſe lange Bucht fuͤr einen Theil des al⸗

ten Rheinbettes aus . Unſere Geſellſchaft beſtieg

einen großen Kahn mit zwei Ruderern , und

drei der beſten Muſiker des Dorfes ſollten unſere



Geſaͤnge auf dieſer Waſſerfahrt begleiten . Eine

aͤrgere Carricatur von einem Trio war mir bis

dahin noch nicht vorgekommen . Die erſte Vio⸗

line kreiſchte auf vi verſtimmten Saiten ihre

Töne her ; die zweite gab ſich Muͤhe , in dieſer

Virtuoſitaͤt nicht zuruͤckzubleiben , und der einen

halben Ton tiefer geſtimmte Baß , brummte

kraͤchzend und fortiſſime ſeine Grundtoͤne . Den⸗

ken Sie ſich noch hinzu , daß dieſe Virtuoſen

von einem Liede platterdings nicht mehr als

zwey Verſe ſpielten , und daß ſie daher ſchon :

Freut euch des Lebens ꝛc. fiedelten , wenn wir

noch : am Rhein , am Rhein ꝛc. ſangen , ſo muͤſ⸗

ſen Ihnen ſchon die Ohren von meiner Erzaͤh⸗

lung wehe thun . Da dieſes Virtuoſengeheul

unſete Nerven ein wenig zu ſehr alarmirte , ſo

8zog ich meine Floͤte aus der Taſche , um das

luſtige ſingende Volk im Takte zu halten , wel⸗

ches dann freilich unſere Maſiker ſehr uͤbel nah⸗

Wir ſegelten demmen . Doch

Rhein zu, fanden den alten aber ſehrzu , ſa

2
muͤrriſch und wagten uns daher mit unſerm

Kahn nicht auf ſeinen Ruͤcken. Mehrere von



der Geſellſchaft meinten : es zieme einem Deut⸗

ſchen nicht

—

das Rheinlied von Claudius zu

ſingen . Ich aber blieb der Meinung immer froͤh⸗

lich fortzuſingen , ſo lange noch deutſche Bruͤder

deutſche Reben bauen und ihre Trauben keltern .

An dieſem Orte ſind die Ufer des Rheins

keinesweges angenehm und es that mir leid ,

den weiter unten ſo reitzenden Fluß hier in

dieſer ziemlich rauhen Ebene zum erſtenmal ge⸗

ſehen zu haben . pfluͤckte meine Tochter

ein Vergißmeinnicht und hob ſich daſſelbe zum

Andenken des Rheins in ihrer Brieftaſche auf .

Wir machten dem uͤbelgelaunten , ſtarke Wellen

ſchlagenden Schweitzer , ſo wie dem mit Doua —

nenhaͤuschen beſetzten franzoͤſiſchen Ufer unſern

＋Buͤckling , und ruderten dorfwaͤrts , um in einer

laͤndlichen Huͤtte gebratene Rheinkarpfen und

Aale bei einem Glaſe Wein zu verzehren , wo

bei es denn ganz froͤhlich hergieng . Lottchen

wollte mit mir zuͤrnen, daß ich unſern Karpfen

aus den erzgebirgiſchen den

Vorzug einraͤumte . Es half aber nichts ; ich

blieb bei meiner 58



Eine dritte geſellſchaftli⸗

wir nach dem Staͤdtchen Ettl

ch Straßburg . EsPoſtſtation auf der Tour na

zaͤhlt ohngefaͤhr 500 Haͤunſer

ner . Wit ſahen hier ein ver

liches Schloß . Man hoffte

der Wanderſchaft begriffene

den wuͤrde es zu ſeinem Aufent

che Parthie machten

ingen , der erſten

und 2000 Einwoh⸗

alterndes herrſchaft⸗

damals , der auf

Koͤnig von Schwe⸗

haltsorte waͤhlen,

und die Einwohner erboten ſich zu einer Summe

von 40,000 fl. zur Ausbeſſe rung des Schloſſes .

Es wurde abder nichts daraus . Dieſes noch

nicht ſehr verfallene weitlaͤuftige Gebaͤude wuͤrde

ſehr gut zu irgend einer

ſeyn . Den an dem Schloſſe

Kuͤchengarten fanden wir ſch

die herrlichen Obſtpyramiden

pen zerſtoͤrt .

Fabrik zu benutzen

liegenden großen

lecht bearbeitet und

gaͤnzlich von Rau⸗

Deſto ſchoͤner waren aber in einem Garten

an der Stadtmauer die Pfirf ſchen gehalten , von

denen man Stuͤcke zu 14 bis 16 Loth erbauet .

Auch hier kam der Weinſt

gezogen , im Freien gut fort .

von der Alp beſpuͤlt, und

ock als Pyramide

Ettlingen wird

ſie lieferte uns zu
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unſerm heutigen Schmauſe in der Poſt herrliche

Lachsforellen. Der alte badenſche Oberlaͤnder

Wein , welchen man uns hier vorſetzte , iſt voll

Feuer und Geiſt , dem Steinwein nicht unaͤhn⸗

lich . Daß man an den Tables d ' hotes im Ba⸗

denſchen ſo gut als bei unſern Feſtgela⸗ gen und

ſehr billig ſpeiſet , habe ich allgemein gefunden ;

nur muß ſich ein Gourmand dazu halten , wenn

er von allen 6 bis 8 Speiſen koſten will .

Bei einem Spatziergange in Ettlingen tum⸗

melten ſich die Knaben als Krieger , und meh⸗

rere waren mit Orden geſchmuͤckt Demnach

ſcheint die neuere Generation viel militaͤriſchen
Geiſt zu athmen .

Vor meiner Abreiſe aus Karlsruhe habe ich

auch noch den Rhein zwei Stunden von der

Stadt bei dem Dorfe Schroͤck geſehen . Hier

iſt eine Ueberfahrt uͤber den Rhein . Seine Ufer

ſind aber eben ſo als bei Tax⸗

land . Die Fahrt dahin geht zum Theil durch ,

zum Theil neben dem Hartwalde hin , und ſo

wie man ihn verlaͤßt, ſieht man eine lange

Sirecke ein altes Rheinufer ſehr deutlich bis in



die Naͤhe von Schroͤck. Dieſes alte Rheinbette

war bis vor funfzig Jahren noch ſumpfig ; ſeit

dieſer Zeit aber durch einen fleißigen Bauer mit

vieler Muͤhe kultivirt . Ich machte dieſe Tour

am 26 . Mai , und erblickte doch noch Schnee

auf den hoͤhern Gebirgen des Schwarzwaldes .

Es gehoͤrt wirklich zu den Annehmlichkeiten der

Spatziergaͤnge um Karlöruhe , daß man uͤber

die breite Rheinebene weg ſowohl die Vogheſen

als auch mehrere Parthien des Schwarzwaldes

ſich erheben ſieht , welches bei verſchiedenen Be⸗

leuchtungen einen angenehmen Eindruck macht .

Zu den Verguuͤgungen der maͤnnlichen Be⸗

wohner von Karlsruhe gehoͤrt auch ein geraͤu⸗

miges Kaffeehaus am Zirkel , wo ich mich einige

mal an der ſchoͤnen Ausſicht gegen das Schloß

ergoͤtzte. Ich fand hier nicht ganz die Nettig⸗

keit , welche wir an ſolchen Orten in Freiberg

gewohnt ſind ; doch ging alles , obgleich ein

Paar ſchwarzkoͤpfige niedliche Maͤdchen die Be⸗

dienung ausmachten , und ihre mit dem Kaffee⸗

trank gefuͤllte Urnen dem maͤnnlichen Perſonale

ergoſſen , ſehr ordentlich und anſtaͤndig her .

Ich
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Ich traf hier mehrere gebildete Karlsruher , de⸗

ren Bekanntſchaft ich mir zur Ehre mack

Auch habe ich hier keine S pieler , ſondern

nur Spielende geſehen . Sie fragen , wie

ich dieſe Subjecte unterſcheide ? Ich kenne drei

Klaſſen Spieler : leidenſchaftliche Spieler , Gau⸗

ner und geſellſchaftlich Spielende .

Der leidenſchaftliche Spieler nimmt die

Spadille mit zu Bette , und mit der Baſta ſteht
er auf . Unter allen Baͤuken der Welt ſchaͤtzt
er nur die Pharobank , und wenn der Geiſtli⸗
che in der Kirche das Vater unſer betet , ſo ſinnt
er uͤber ein geſtern gewonnenes oder verlohrnes

Spiel nach . Er ſitzt in der Geſellſchaft und

gaͤhnt, bis ihn der Bediente die belebende

Coeurdame fuͤr den Whiſttiſch reicht . Die Koͤ⸗
nige , die Damen , die armen Bauern haben

nur Intereſſe fuͤr ihn , wenn ſie auf geglaͤttetes

Papier gedrackt ſind . Wenn er ſeine Nah⸗

rung am Spieltiſche zu ſich nimmt , ſo ſteckt

er ſtatt des Butterbrodts eine alte Zeitung in

den Mund und ruft dann aus : das ſchmeckt
Lampadius Reiſen . J



ja wie Papier ! Feſſelt ihn eine Krankheit an

ſeine Haͤuslichkeit , ſo ſpielt er mit ſich ſelbſt ,

und ſtirbt mit dem Ausruf : Solo ! drei Ma⸗

tador ! Dieſe Spieler beherrſcht der Ehrgeitz .

Der Geldgeitz erzeugt die Gauner . Sie ſpie⸗

len nur allein um zu gewinnen . Dieſem In⸗

tereſſe opfern ſie alles uͤbrige und arten , wenn

ſie Fortuna nicht beguͤnſtigen will , in falſche

Spieler aus . Sie ſuchen gern die Schwachen

und die Leidenſchaftlichen . Erſtere wiſſen ſie

zu beruͤcken und letztere durch Kaͤlte zu be⸗

herrſchen .

Ich lobe mir den Geſellſchaftsſpieler , der

allenfalls , wenn er der gegenuͤberſitzenden Da⸗

me ins ſchoͤne Auge blickt , vergißt was Trumpf

iſt ; der mit ſeinen Scherzen dem Spieltiſch eine

angenehme Unterhaltung giebt ; kurz der ſpielt ,

ohne Spieler zu ſeyn.

Ich koͤnnte Ihnen dieſe Charaktergemaͤlde

noch weiter ausfuͤhren . Sie wuͤrden mich aber

mit Recht tadeln , daß es zu ſolchen Bemer⸗



kungen keiner Reiſe beduͤrfe, und ſo fuͤhre
ich ſie lieber in dem folgenden Briefe in das

ſchoͤne Murgthal am Schwarzwalde und nach
Baden durch eine herrliche Natur .
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